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Mihwachs, Teurung, Pestilenz kamen eins nach dem andern,
ost sogar alle mit einander. Endlich 1575 wurde es wieder besser,
und die Elsässer wurden ihres Lebens froh. Da ordnete der
Rat der freien Reichsstadt Strahburg für die Zeit vom Mai bis
Juli des Jahres 1576 ein grobes Lustschieben im Schtzenrain
vor dem Judenthore an und lied dazu Einladungen an alle
verbündeten Städte und Herren ergehen. Mehr denn vierhundert
Schüt/on fanden sieh ein aus Baden, Schwaben, Bayern und
aus Fr Lidgenossenschaft. Auch secheig Züricher waren nach
Strabbe g gereist und schlilderton in ihren Briefen mit begeis-
terten orten des Vestes Herrlichbeit. Da besehlossen achtund-
vierzig Lürger aus Zürich, unter der Leitung des Obmanns
Kaspar Thomann, ihre Landsleute 2u besuchen und zugleich
den Strahburgern einen Beweis alter Dreue und nachbarlcher
Freundschaft zu geben. Mittwoch den 20. Nn 1576 schifften
sie sich auf der Limmat ein. Sie hatten drei Trompeter, zwei
Trommler und einen Pfeifer mitgenommen, um siceh die lange
Fahrt zu verkürzen. Um zwei Uhr morgens verliehen sie bei
funkelndem Sternenhimmel die Stadt Zürieh, eine grobe Menge
Volks hatte siech an den Ufern der Limmat versammelt und
rief ihnen Grühe und Segenswünsche nach. Sie hatten einen
Topf mit Hirsebrei mitgenommen, den sie noch warm nach Strab-
burg bringen wollten. Mit Blitzesschnelle, von rüstigen Ru-
derern in Bewegung re durehflog das Schiff die Wellen
der Limmat und der Tar. Als die Sonne aufging, befanden sieh
die Reisenden sehon im Rhein; in Laufenburg stiegen sie ober-
halb des Rheinfalles aus und betraten unterhalb des Strudels
ein Schiff, das schon für sie bereit stand. Mit dem Glocken-
schlag zehn langten sie in Basel an; eine unabsehbare Menge
Volks stand auf der Rheinbrücke ungd begrühte die kühnen
Schiffer mit lautem Jubel; auch krachten Bõllerschüsse ihnen
entgegen. Am Mittag rasteten sie in Breisach und en sieh
duren ein einfaches Mahl; dann ergriffen sie aufs neue die
Ruder. Rasch fuhren sie an den alten Burgen von Sponeck und
Limburg vorbei und erblickten in der PFerne den stattlichen
Strabburger Münsterturm, der ihnen verkündete, daß sie dem
Ziele ihrer Reise nahe seien. Gegen sieben Uhr abends mündeten
sie aus dem Rhein in die II, und nun steciten vie die blau-
weihe Flagge von Zürich an den Mastbaum; sie entfaltete sich
majestãtisch im Abendvinde, Lustig schmetterten die Drompeten;
Trommel und Pfeife erochallten äa d meldeten den
sStrahburgern die Ankunft der treuen Eidgenossen. Am Rauf-


